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Auswirkungen der Reform des arbeitsmarktpolitischen Instrumentariums 

Dominik Groll 

Durch das Gesetz zur Verbesserung der Eingliederungschancen am Arbeitsmarkt wurden in diesem Jahr 
arbeitsmarktpolitische Maßnahmen gestrichen, verändert oder zusammengelegt. Unter anderem wurde 
die Förderung der Aufnahme einer selbständigen Tätigkeit für Arbeitslosengeld-I-Empfänger (Gründungs-
zuschuss) zu einer Ermessensleistung; vorher bestand ein Rechtsanspruch. Zudem wurde die Vergabe 
von Arbeitsgelegenheiten in der Mehraufwandsvariante („Ein-Euro-Jobs“) an Arbeitslosengeld-II-Empfän-
ger an strengere Regeln gebunden. 

Als Folge der Instrumentenreform wurde insbesondere die Förderung der Selbständigkeit, aber auch 
die Vergabe von „Ein-Euro-Jobs“ kräftig zurückgefahren. Im Oktober erhielten nur noch 32 000 Personen 
den Gründungszuschuss, und 148 000 Personen waren in „Ein-Euro-Jobs“ tätig; dies waren 92 000 bzw. 
40 000 Personen weniger als im Vorjahresmonat (Tabelle 1, Spalte 2). Zum Vergleich: Die Zahl der Er-
werbstätigen und die Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten (Septemberwert) sind um 
279 000 bzw. 407 000 Personen gestiegen, die Zahl der Arbeitslosen nahm um 16 000 zu. 

Die Rückgänge bei beiden arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen hatten Einfluss auf Erwerbstätigen- und 
Arbeitslosenzahlen, da Arbeitslose für die Zeit der Maßnahme als erwerbstätig und nicht als arbeitslos 
geführt werden. Um die Auswirkungen zu beziffern, sei angenommen, dass keiner der beiden arbeits-
marktpolitischen Instrumente zurückgefahren worden wäre, d.h., es hätte keine Veränderung der Be-
standszahlen gegeben (Tabelle 1, Spalte 3). Im Oktober hätte es folglich 132 000 mehr Erwerbstätige und 
weniger Arbeitslose gegeben als tatsächlich (Summe aus 92 000 und 40 000). Die Zahl der Erwerbstäti-
gen wäre somit um 411 000 gegenüber dem Vorjahresmonat gestiegen und somit ungefähr genauso stark 
wie die Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten. Die Zahl der Arbeitslosen wäre um 116 000 
gesunken, statt um 16 000 zu steigen. 

 

Tabelle 1: 
Tatsächliche versus hypothetische Entwicklung ausgewählter Arbeitsmarktgrößen 

In 1 000 Bestand Veränderung zum Vorjahresmonat 

 Oktober 2012 Tatsächlich Hypothetisch 

 (1) (2) (3) 

Erwerbstätige 41 943 279 411 
Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 29 391 407 407 
Geförderte Selbständige (Gründungszuschuss) 32 –92 0 
„Ein-Euro-Jobs“ 148 –40 0 

Arbeitslose 2 753 16 –116 

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte: September 2012. Hypothetisch: Veränderungen unter der Annahme, dass 
der Gründungszuschuss und die „Ein-Euro-Jobs“ unverändert vergeben worden wären. 

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit, Eckwerte des Arbeitsmarktes und der Grundsicherung (November 2012); 
Statistik der Bundesagentur für Arbeit, Zeitreihen zu arbeitsmarktpolitischen Instrumenten (Oktober 2012); eigene 
Berechnungen. 

Fazit: Die geringere Nutzung der arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen (Gründungszuschuss und „Ein-
Euro-Jobs“) seitens der Bundesagentur für Arbeit kann die seit einiger Zeit beobachtete Diskrepanz zwi-
schen der Entwicklung der Erwerbstätigkeit und der sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung erklären. 
Darüber hinaus wäre die Zahl der Arbeitslosen im Vergleich zum Vorjahr nicht gestiegen, sondern weiter 
gesunken. Sie wäre jedoch nicht so stark gesunken, wie die Erwerbstätigkeit gestiegen wäre; für diese 
Diskrepanz ist maßgeblich die Zunahme des Erwerbspersonenpotenzials verantwortlich (siehe Haupttext). 
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